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Borläufige Bemerfung über die Panfterzeuge und das

Stofpanfter.

$. 78. Bei Mühlen, deren Waflerradswellen feft Tiegen,

führt der im Frühjahre eintretende hohe Waflerfiand häufig den

Nachtheil mit fih, daß die Waflerräder, da fie nicht gehoben

werben fönnen, im tiefften Staumwaffer baden, woburd die Kraft

gehemmt wird und die Mühlenmwerfe fo lange gänzlich fill Reben

müffen, bis das Wafler fo weit gefallen ift, daß fie wieder in

Gang gebracht werben Fünnen. Dies ift befonders dann ber

Fall, wie wir weiterhin fehen werden, wenn mehrere Wafler-

räder in einem Gerinne gehen und das eine ftehen bleiben

foll, während die übrigen im Gange bfeiben, alfo nicht gefhüßt

werben follen. Bisweilen wird man auch dur das Terrain

serhindert, das Waffer fo weit zu fchügen, als es die Mühle

erfordert. Died Hinderniß tritt ganz befonders dann ein, wenn

der Widerwog des Unterwaflers oft in’s Gerinne zurüdftaut

und die Yeßten Näber ftehen bleiben müfjen. Alle diefe anges

füprten Umftände haben ohne Zweifel zur Erfindung bes foge-

nannten Panfterzeuges (Fig. 105.) geführt. Will man nur. in

einzelnen Zeiten die Räder heben oder fenfen, fo fann man fid

allenfalls des fogenannten Stocpanfters (Fig. ILL.) bedienen,

deffen wir fchon früher erwähnten. Bei diefem Stocpanfter

(Fig. 111.) befindet fih außerhalb eine Schwelle a mit zwei

gefehligten Säulen bb, zwifhen benen das Angewelle c ruht.

Ebenso fiehen zwei Säulen dd im Inneren und neben der Müh-

Vengerüftfchwelle e, dergeftalt, daß beide Enden ber Wafferradg-

welle zugleich gehoben und gefenft werben fünnen. Die beiden

Säufen dd im Inneren werden entweder oben verholmt, nder auch

gleich oben in den Sarboben eingezapft. (S. über die Näder.)

Das Kettenpanfterzeug.

$. 79. Mühlen, wo man täglich ein Rab nad) dem ans

deren anhalten muß, während die übrigen im Gange bleiben

folfen, würden, weil bei'm Storpanfter das Heben auf einige

Fuß eine Stunde Zeit erfordert, fo lange geihügt werben

müffen. Deshalb wendet man Yieber Das fogenannte Zieh-

yanfterzeug (Fig. 105.) an, Durch welches man, unter ber
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Borausfegung guter Bedienung, in einigen Minuten das ganze

Rad aus dem Waffer heben Tann.

Die Einrichtung der Ziehpanfterzeuge werben mir unten

noch näher befchreiben; hier erwähnen wir nur fo siel, als

nöthig ift, um fie oberflächlich Fennen zu Ternen. Außerhalb des

Gebäudes (Fig. 105.), wo die Wafferräder fid) befinden, ift der

fogenannte Zieherfer angebracht, beftehend aus der Schiele a

und den Säulen bb, welche oben mit ftarfen ZJochhohnen c ver

fehen find, und außerdem noch Niegel d (Fig. 105.) erhalten.

Auch Fann man ihm der Feftigfeit wegen no Streben e geben,

und wenn die Säulen bb fehr Yang find, oben noch ein Kreuz

f Hineinbinden.

Auf dem Zochholm © Tiegt die fogenannte Ziehwelle 5 (Big:

106.) etwas nad) der Seite zu, fo daß die um fie gefchlagene

Kette h in die Mitte fällt.

Das Ziehgatter i (Fig. 107.) befteht aus den beiden Gatter:

fänfen kk, dem Dberriegel 1 und dem Unterriegel 1, auf welchem

Yeßteren der Zapfen m der Wafferradswelfe n ruht (Fig. 106.).

Diefes Gatter bewegt fih in den Falzen ber Exrferfäulen b auf

und nieder, umd e6 ift hierbei gut, wenn man Teßteve nicht falzt,

fondern voll Täßt, und dafür Lieber Die Niegel 1 und 1 (Sig.

108.) des Ziehgatters breiter macht, damit fie sortreten und

den Raum zwifchen den Erferfäulen ausfüllen. Hierburch wer-

den die Säulen b nicht gefehwächt und man hat dabei noch den

Bortheil, daß die Kette .h (Fig. 105.) dem obern Niegel d und

e nicht zu nahe fommt.

Die Rahmen o (Fig. 106.) verbinden bie Erfer mit dem

Mühlengebäude und haben eine Verbadung p über fich, um bie

Welle g gegen Näffe zu fehüsen.

Im Inneren (Fig. 105. u. 109.) ftehen neben ber Mühlen:

gerüftfehwelle q ebenfalls zwei Säulen vr, zwifchen welchen fich

ein Ziehgatter s bewegt. Von bem oberen Piegel t (Fig. 105.)

diefes Gatters s geht, wie außerhalb, eine Kette u in bie Höhe

nad) der Ziehwelle g, und hier wird ber oben erwähnte Vortheil

befonders augenfcheinfich, denn da Die Gatterfäufen ss fih neben

der Säule r (Fig. 105.) bewegen, fo fommt bie Kette u diefer

nicht zu nahe, fondern fann fi oben frei aufwieen. Mittelft

Drehung der Welle g Yäßt fih auf Diele Weife das Wafferrad D
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fammt deffen Welle n beliebig heben und fenfen. Diefe Drehung

und Hebung gefchieht dur das vorhin genannte Ziehzeug,

welches aus einem möglichft großen Stirnrade w. von 10 bis

11 Fuß Durchmeffer befteht (Fig. 105. u. 110.) und in einen

Kumpf x greift, an deffen einem Ende bie Ziehfcheibe v befeftigt

if. Drei bis vier Mann find hinreichend, um das Ziehzeug in

Bewegung zu fesen, eine Arbeit, die fehr erleichtert werben

fann, wenn die Zapfen immer gehörig in Schmiere gehal-

ten werben.

Das Ziehzeug.

$. 80. Bei biod vorgelegten Mühlen (Fig. 97.) geht der

Raum A verloren, der bier (Fig. 105. und 110.) als Zieh:

boden benugt und daher au fo genannt wird. In biefem

Yegt man das Ziehzeng fo an, daß zwilchen dem Gtein-

boden B und der Wafferwand c (Fig. 105.) noch ein Raum

bleibt, um wegen des Ein» und Ausrüdens bes Dreblings

die Nüdfcheere y anbringen und die Nüdftange z handhaben

zu fönnen, indem der Gang z wenigftens 24 bis 3 Fuß be

tragen muß.

Was die Höhe des Ziehzeuges betrifft, jo muß fie, vom

Rabe D (Fig. 105. 106. u. 112.) 6i8 zur Ziehwelle g gerechnet,

mindeftens 5 bis 6 Fuß betragen, indem oft das Waflerrad um

5 bis 6 Fuß gehoben werben muß; und fo beftimmt fih das

nnere des Ziehzeuges nad) der Lage der Ziehwelle. Auch die

Höhe des Mühlengerüftes beftimmt fi durch die Lage der Zieh:

weile g, und das Gebälf muß fo angeordnet werben, Daß das

Ziehftirnrad noch Raum unter demfelben habe (Fig. 105.). €

trifft fich jedoch) fehr Häufig, daß die Balfen nad der Kunft-

forache ausgetrumpft werden müflen, damit das Ziehftirnrad

durchreiche (Fig. 113). In einem folhen Falle ftülpt man

aus Borficht einen Kaften © darüber, mas umfo mehr ge

billigt zu mwerden verdient, als das Nad nicht fortwährend in

Bewegung ift.
Da nad dem Vorhergehenden die Ziehmelle G fehr hoch

unter das Gebälf zu Yiegen Fommt, fo geräth man auch binficht-

Yic) des für das Rumpfzeug zu beftimmenden Höhenraumes nicht in

Berfegenheit, und wenn man ben Sarkhopen F mit dem Numpfe H


